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LIECHTENSTEINER VATERLAND SeHe3 

Das Geheimnis um den 
Priester 

Brief an den Diakon 
Herrn Wolfgang Haas 
im Priesterseminar Chur 

Lieber Wolf gang! 

Seit dem 22. Dezember des vergan­
genen Jahres bist Du Diakon. Noch 
in diesem Monat — am 31. März — 
wirst Du zum Priester geweiht 
werden. 

Die Primarschule in Schaan, das 
Gymnasium in Vaduz, die Universi­
tät in Fribourg und das Priester­
seminar in Chur charakterisieren 
Deinen Werdegang. Diese einander 
folgenden Bildungsstufen haben in 
Dir geweckt und gefördert und 
vollendet, was seit Deiner Kindheit 
in Dir angelegt, verborgen und ver­
steckt war. Es ist das Priestertum. 
Geradlinig bist Du auf dieses Ziel 
zugegangen. Nicht einmal die mo­
dernsten Strömungen an der Un i ­
versität haben Dich an Deinem Ent-
schluss irre machen können. Du 
erkanntest, von welchem philoso­
phischen Gedankengang diese Strö­
mungen beeinflusst waren. Deine, 
vielleicht besonders ausgeprägte 
Ar t zu distinguieren, erleichterte 
Dir, durch die grössten Verworren­
heiten hindurchzugehen. Mehr als 
theologische Eintagsfliegen galt Dir 
die immer noch standhafte Theolo­
gie der Kirche. Dein Wunsch geht 
aüch dahin, Dich womöglich noch 
tiefer mit diesen Fronten zu be­
schäftigen. 

Diese sehr angestrengte Arbeit 
der Wissenschaft, die Dich in den 
Augen der allgemeinen Meinung als 
den Theologen erscheinen lässt, 
wurde in Dir ständig begleitet von 
der eigentlichen priesterlichen B i l ­
dung. Es ist die asketische For-
jnung. Heute gibt es immer mehr 
Theologen, ohne dass sie Priester 
sind. .Dui aber, hast die .Wissenschaft 
-mit ..der .Frömmigkeit — beides 
Gäben des Heiligen Geistes — zu 
vereinen gewusst. Vielleicht ist da 
das Dir so liebgewordene Hauterive 
und die von Dir geschätzte Valsain-

te, nicht ohne Einfluss geblieben. 
Mehr als einmal hast Du dort nicht 
nur einen fluchtigen Tagesbesuch 
gemacht sondern die ganze Nacht 
dort verbracht. Diese zweite B i l ­
dung lässt Dich nun zum Priester 
werden. 

Du selber weisst, das» es beim 
Priester um ein Geheimnis geht. 
Keine Psychologie und Tiefenpsy­
chologie wird dieses Geheimnis ent­
rätseln können. Wird enträtseln 
können, wie da in einem Menschen 
mit allen Vorzügen und Schwä­
chen eine grundsätzliche Neuge­
staltung zustandekommt. 

Es ist nicht selbstverständlich, 
dass im Priestertum dieses Geheim­
nis gesehen wird. Viele Priester 
wollen es ja selber nicht mehr se­
hen und wahrhaben. Sie wollen sel­
ber nicht mehr sein als die Laien. 
Sie möchten selber nur zum allge­
meinen, aber nicht zum sakramen­
talen Priestertum gehören. Doch ist 
zwischen diesen beiden Formen des 
Priestertums ein wesentlicher und 
grundlegender Unterschied. Die 
stille Handauflegung des Bischofs 
bewirkt 'ein Priestertum, das das 
gewöhnliche und allgemeine Prie­
stertum bei weitem übersteigt. Hei-

"lige Priestergestalten aller Zeiten 
sprechen von diesem besonderen, 
erhöhten Priestertum. Zu ihm be­
kennst auch Du Dich. Die Priester­
weihe am 31. März lässt Dich daran 
Anteil haben. 

Ich hät te Dir, lieber Wolf gang, 
diesen Brief auch auf dem gewöhn­
lichen Weg schicken können. Ich 
glaube nicht, dass Du etwas dage­
gen hast, wenn ich ihn Dir auf die­
sem Weg zukommenlasse. Ich hätte 
auch dann kein Wort anders ge­
schrieben, wenn Du ihn allein be­
kommen hättest. Es sind Gedan­
ken, die wir schon des öfteren in 
irgendeiner Weise miteinander er­
wogen haben. Auf Deinen grossen 
Tag noch recht gute Vorbereltungl 

Pfarrer Engelbert Wolf, 
Gossau/ZH 

K U L T U R 

Wo bleibt die Demokratie? 
In Ihrer Zeitung sind Ortsgruppen­
versammlungen angekündigt worden, 
in denen das Für und Wider einer Re­
gierungsbeteiligung diskutiert wer­
den solle, um eine Meinung zu bilden. 

In Wirklichkeit aber — so--wenig­
stens in Ruggell — treten 5 gewich­
tige Männer des Präsidiums als Be­
fürworter der Koalition auf, und sie 
haben keinen Vertreter der anderen 
Meinung geladen. 

Das hat dann mit Demokratie nicht 
mehr viel zu tun. Das ist nicht Mei­
nungsbildung, sondern Meinungsbe­
einflussung. 

Angesichts dieser Art von Leben­
diger Demokratie muss es tatsächlich 
nicht, wundern, warum es zu einer 
Wahlniederlage kam. Es musste so 
kommen, wenn eine Partei nicht 
mehr die andere Meinung dulden 
wil l . is 

Einmischung in anderer 
Leute Angelegenheiten 

A m vergangenen Samstag hat das 
Volksblatt Gedanken zur bevorste­
henden Regierungsbildung veröffent­
licht. Man erwähnt dort, dass man 
auf die Vorteile einer Alleinregie­
rung fü r die Mehrheitspartei nicht 
eingehen wolle, da für auf die prakti­
schen Nachteile fü r eine politische 
Opposition. 

Warum hat man die Vorteile einer 
Koalition fü r die Mehlheitspartei 
nicht behandelt? Warum hat man 

stattdessen das behandelt, was jetzt 
, die Union allein etwas angeht? Was 
steckt dahinter? Es ist nicht schwer 
zu erraten. Es steckt dahinter der 
Versuch der Beeinflussung an die 
Adresse von Uniönlern, denen, so das 
Volksblatt, die politische Opposition 
als ehrlichere und klarere Lösung 
erscheint. Oder richtet sich das Be­
mühen um jene, die das nicht so se­
hen? 

Es ist übrigens ein offenes Geheim-
.nis, dass die FBP-Wahlkämpfer be­
reits auf- die Delegierten der Union 
angesetzt sind, um sie zur Koalition 
zu Überreden. Es ist offensichtlich, 
dass man nunmehr um die Mitarbeit 
der V U buhlt Warum wohl? Sie 
wussten doch vorher alles viel besser, 
sie haben mehr versprochen als sie 
halten können, sie haben die «bes­
sere» Mannschaft Jetzt lasst sie es 
doch um Gotteswillen beweisen, was 
sie vorher so schön zu Papier brach­
ten. «Macht Euren Dreck alleene», 
meinte der König von Sachsen und 
dankte ab. jr 

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiim 
Dias-Abend des LAV 

Unter dem Motto «bie vier Jahres­
zeiten» startet der Liechtensteiner 
Alpenverein seinen Dias-Abend. 
Nach der umständehalber bedingten 
Verschiebung ist neuer Termin: 
Samstag, 16. März, Ort: Sonne Trie-
sen, worauf wir heute schon hinwei­
sen möchten. L . A . V . 

Im Bild Roberto Altmann, Veronika van Eyck (Bildmitte) deren Ausstellung von Plastiken in Jer Galerie Haas so­
eben zu Ende ging, und die Gattin Altmanns anlässlich der Vernissage vom vergangenen Samstag. 

(Foto A . Kieber) 

Zur Ausstellung von Roberto Altmann in Vaduz 

Poesie in Bildern 
In der Regel sind die Liechtensteiner 
Künstler sehr stolz, wenn es ihnen 
gelingt, die engen Grenzen ihrer Hei­
mat zu überspringen und Interesse 
und Aufmerksamkeit Uber die Region 
hinaus zir fihdeh. flBHerto Altniann 
ging einen anderen We'g. E r kehrte als 
32-jähriger Liechtensteiner Bürger 

aus Ruggell nach Studium und Kar ­
riere auf internationaler Ebene in 
seine Heimat zurück, um im Fürsten­
tum ein Zentrum f ü r Kommunika­
tion und Kunst zu gründen. Sein V a ­
ter erwarb zwar die liechtensteini­
sche Staatsbürgerschaft, doch heira­
tete er sodann eine Cubanerin, und 

Ein grossflächiges Exponat von Roberto Alt 
amerikanische Einflüsse verrät. 

das unverkennbar sttd-
(Foto Wächter) 

auch Roberto Altmahn ist in Havan­
na geboren und hat den grössten Teil 
seines bisherigen Lebens im Ausland 
verbracht. 

Die Ausstellungseröffnung in der 
Galerie Haas in Vaduz fand ein gros­
ses Publikumsineresse, und viel Pro­
minenz Hess sich von Redaktor Wa l ­
ter B . Wohlwend in die ungewöhnli­
che Sprache des Künstlers e infüh­
ren: 

«Roberto Altmann ist Maler, Dich­
ter und Grafiker A l s modemer 
unkonventioneller Vertreter der Poe­
sie nimmt Altmann an Lesungen pho­
netischer Dichtung teil: in Frankreich 
im Theatre National Populaire, im 
Theatre des l 'Ambigu und im Odton, 
in England in der School of Ar t in 
Falmouth. Altmann ist bereits als 
Verleger kleinerer dichterischer Wer­
ke aufgetreten und hat die Kunst­
zeitschrift «Apeiros» gegründet, wel­
che er nach wie vor leitet Werke 
von Roberto Altmann wurden von 
verschiedenen öffentlichen Sammlun­
gen angekauft. Im vergangenen Jahr 
wurde er mit dem Preis von Rank 
Xerox fü r Grafik ausgezeichnet.... 

Wir haben also einen Künstler vor 
r uns, den man ohne Einschränkung 
•i als arriviert bezeichnen könnte. V i e l ­

leicht den Liechtensteiner, der inter­
national bis heute am bekanntesten 
und anerkanntesten geworden i s t . . . . 

Seine Bilder bezeichnet er selbst als 
«poSmes visuelles», als sichtbare oder 
sichtbar gemachte Gedichte. Dort wo 
ihm das geschriebene Wort, der ein­
zelne Buchstabe nicht mehr aus­
reicht, sich phonetisch auszudrücken, 
greift er zur bildlichen Darstellung.. , 

In vielen Darstellungen gibt es auf­
gelöste. Schriften, die der Phantasie 
des Künstlers entwachsen sind, mit 
denen niemals jemand in Worten ge­
schrieben hat, weder im bösen Sinne 
von Krieg und Tod, noch im guten 
von Liebe und Zuneigung». 

1 Roberto Altmann verbindet avant­
gardistische Poesie mit dem darstelle­
rischen Effekt. Buchstaben, Zeichen 
und Hieroglyphen bauen ein Orna­
ment, das zur künstlerischen Aussage 
geformt wird. Was in der Sprache die 
Laute sind, die zu Worten, zu Sätzen, 
zu Geschichten und zu Büchern wer­
den, ist in den Radierungen und B i l ­
dern von Altmann zur abstrakten 
darstellerischen Komposition gewor­
den, die viele Deutungen und zahl­
reiche subjektive Interpretationen 
zulässt. Der Künstler versucht die 
Wurzel, den Urstoff der Sprache mit, 
gezeichneten Symbolen wiederzuge­
ben, Symbole, die im B i l d sichtbar 
gemacht werden und in eine eigen­
artige, eigenwillige und selbständige 
Beziehung zueinander treten. Den 
Ursprung und das Wesen , einer M a ­
terie zu erfassen, heisst, alles i n F ra ­
ge stellen und jede Orthodoxie zu 
vermeiden. Dies ist Roberto Altmann 


